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Das Ende der Rcichstagsscfsioiu l Angesichts dieser Sachlage kann der Reichstag
Die Nähe des Psiiigstfestes hat in der vergamsnicht gerade mit Befriedigung auf das Erreichte

genen Woche auf die Beratungen des Reichstagesszuriickblickem es ist vielmehr ein Mißklang, eine
bereits ihren Einfluß ausgeübt, vielleicht gleichzeitig · Verstimmuiig, welche feine Verabschiedung begleitet.
auch die Fiille des noch vorliegenden ålliaterials das-Die Hoffnungen auf die konservativ-ultraiuontane,
es ja entfchieden unmöglich, in dieser Session noch!resp. konservativ-liberale Majorität haben sich nicht
sertiges zu Stande zu bringen, also vergeblicheserfitllh es hat sich gezeigt, daß die Jiiteressen zu
Mühe aufgewendet werden müßte, wenn man nochswenig gemeinsehaftlich sind, daß sie sich zu sehr zer-

Ranislau Dienstag, den 4. Mai.

neue Gesetzes-vorlagen vornähme Das Haus war

Jnferate weisen für die Dienstag-Nummerbis spätestens Olisntag vormittag I1 llbr und fürdie Gen iiabeiiyiNuaimek bis spätestens Freitagvormittag H llbe angenommen.1880.

fchienen waren, um eingefchworen zu werden und
ihre Staats-Siegel in Empfang zu nehmen, ohne
Thronrede eröffnet worden und beschäftigte sich
lediglich mit der Wahl des Sprechers  Präsidenteii!.
Die Wahl fiel einstimmig auf Mr. Brand, welcher
im vorigen Parlament dieses Amt innehatte. Die
Thronrede ist erst nach Beendigung der Wal!lprüfungen
zu erwarten. Inzwischen sind für die Minister

öfter besehluszuiifähiiz und wird iininer lückenhafterpljenigeii der Regierung gediegend einer Zeit mitl
Aus die etwaige Annahme eines soeben von den
Abgg. Völk, älJiosle 2c. eingebrachten Antrages, daß
die Zahl der Reichstagsmitgliedeh welche zur Fassung
eines gültigen Beschlussesnotivendig sind, herabge-
fegt werde, um wenigstens die Verweisiiiig an eine
Kommission oder den Abschluß einer zweiten Be-
ratuiig herbeiführen zu können, wenn auch nicht die
Hälfte der åjjtiitglieder anwesend ist, wird in solchen
Fällen nichts ändern, vielmehr könnte ein solcher
Notbehelf inöglicheriveise die Beteiligung noch lauer
gestalten als bisher. Jedenfalls hat der Senioren-
Konvent einem dringenden Bedürfnis entsprochen,
indem er den Schluß der Session auf spätestens den
11. oder 12. d. M. anberauint hat. Als dringlich
zur Erledigung vor der Vertagung wurden voni
SenioreikKoiiveiit bezeichnet: Der ijandelsvertrag
mit Ofterreich und Belgien, der Konsularvertrag
wegen Bosnieii, das Wuchergesetz und Sozialisten-
gesetz in dritter Lesung, das Viehseiichengesetz, die
Berichte der Rechnuiigsw und Wahlprüsungs-Koin-
inissioiiem die Anträge der Budgetkoniiiiissioii wegen
Anderung des Zolltarifs die Jnterpellation Wolffson
wegen Einverleibiing Hambnrgischen Gebiets in den
Zollvereiiu als zweifelhaft wird die Erledigung des
KüstenfrachtsahrkGesetzes hingestellt. Betreffs der
Beratung der Anträge auf Anderung der Gewerbe-
ordnung bez. des Jnnungswesens auf deren Erle-
digung Zentruin und Konservative dringen, wurde
noch keine Eiiiigung erzielt. Zurückgestellt wurden
das in der Kommission befiiidliche Stempelabgabem
Gesetz, das Dieustwohnuiigs-Gesetz, die Gesetze über
das Faustpfaiidrecht an Psandbriefem das Eisenbahn-
Pfandgesetz, die Brausteuer, das Niünzgesetz, der
Antrag Völk wegen Herabsetzung der Beschlußfähig-
keit des Reichstags, sowie die Berichte der Petitions-
kommission.

Die Einstelluiig der Beratungen über die Steuer-
vorlagen wird der Regierung und den sie blindlings
stützeiiden Parteien, die nach dem Beispiele und Aus-
spruch des Abg. Mosle ,,lieber mit dem Reichskanzler
irren als mit Bamberger einen doktrinären  aus
der Gelehrtenstube stammenden! Sieg erfechteii«,
keine besonderen Schmerzen bereiten, schon deswegen,
weil seit kurzen! bei der Godeffrotyscheii Angelegen-
heit, bei der Besprechung der wiederaufgetanchteii
TabaksmonopobIdeen 2c. fich ein bedenkliches Schwans
ken der Wage in dem Vertrauen zu den Projekten
des Reichskanzlers zeigte und weil iiamentlich bei
der ersten Beratung der Stempelsteuerabgaben auch
von den Konservativen befreundeter Seite betont
wurde, daß eine weitere Bewilligung von Steuern
den Erlaß anderer und die Vorlage eines vollständigen
Steuerprograiiiins voraus aussetzen. daß die Steuern
nicht immer bruchstiicktveise bewilligt werden könnten,
weil das Urteil über ihre Zweckmäßigkeit sonst ge-
trübt oder verschoben würde. Auch aus der Erwä-
guiig einer etwaigen nochmaligen Vorlage über das
Tabaksmonopol ergab sich die Befürchtung, daß bei
einer fortgesetzten Bewilligung neuer Steuern neben
den neu zu schasfenden indirekten, welche ja fort-
dauernd den voransgesetzten Ertrag nicht ergeben,
die direkten verbleiben würden, zu denen noch die
Wehrsteiier als neue direkte Steuer hinznträtin

zsplittern, als daß die liberalen Jdeeen oder die-«

lBestimiiitheit einer hinreichenden Unterstützung sicher
�fein könnten. Es ist der Zufall, toelcher die Majori-
täten für oder gegen ein Gesetz herbeiführt und
fnian darf fiel! daher nicht wundern, wenn aus An-
Tlasz der jüngsten der Regierung ungünstigen Abstim-
mungen Gerüchte von einer bevorstehenden Auflösung
des Reichstags auftauchen konnten, welche freilich
um so weniger begründet sind, als eine gefügigere
Majorität durch Neuwahlen sicher nicht zu erwar-
ten steht.

E Deutschland. Kaiser Wilhelm machte am 28.,
Iwie aus Wiesbaden gemeldet wird, mit der Groß-
sherzogin von Baden eine Spazierfahrt, nahm darauf
xden Vortrag des Geh. Legationsrats von Bülow
entgegen unb besuchte abends das Theater. Am
29. hielten der Hosmarschall Graf Perponcher und
der Chef des Militärkabinets v. Albedhll Vortrag.
Zu Ehren des Geburtstages des Kaisers von Nuß-
land fand iiachmittags Galatafel statt. Am 30.
nahm der Kaiser die üblichen Vorträge entgegen. �-

Die Mehrzahl der Bevollmächtigten des Bundes-
rats, welche zu den letzten Verhandlungen nach
Berlin gekommen waren, hat bereits die Heimreise
wieder angetreten. Bei der am 30. stattgefundeneii
Plenarsitzung hatte sich schon die Mitgliederzahl er-
heblich verringert, so daß Stellvertretung erforderlich
war. Eine Vorlage betr. den Entwurf eines Ge-
setzes über die Koiisulargerichtsbarkeit in Eghpten
ging an den Ausschuß Ferner standen auf der
Tagesordnung die niündlichen Berichte der Ausschüsse
über die vom Reichstag gefaßten Beschlüsse, betr.
die zollaiiitliche Behandlung von ausländischen, nach
erfolgter Verinahluiig im Inlande wieder auszu-
führenden Getreide, sowie über die Vorlage, betr.
das Regulativ für Privattransitlager von Getreide
2c. ohne Niitverschluß der Zollbehörde; die Vorlage
für Elsaß-Lothringeii wegen Erhöhung der Lizenz-
gebühr für den Kleinverkauf geistiger Getränke ge-
langte zur Annahme. �-

Bei der am 30. stattgehabten Ersatzwahl zum
preußischen Abgeordiietenhause im zweiten frankfurter
Wahlkreise  Landsberg-Soldin! erhielt der Kandidat
der Konservativen, Gutsbesitzer Zierold aus Mietzel-
felde 257 Stimmen, der liberale Kandidat, Stadt-
rat Röstel 166 Stimmen. Ersterer ist somit gewählt.

Vlies-reich. Die von der österreichischen Re-
gieruiig in Böhmen angeordnete Verfügung an die
böhmischen und mährifchen Behörden sich im amt-
lichen Verkehr mit den Parteien möglichst des
Czechischeii zu bedienen, hat die deutschen Abgeord-
iieten aus Böhmen und Mähren veranlaßt, bezüglich
der zu unternehmenden Schritte gegen die Beein-
trächtigung der deutschen Bevölkerung in beideii
Ländern am 28. in Wien in Beratung zu treten.
Binnen Kurzem wird eine hierauf bezügliche Jnter-
pellation an die Regierung gerichtet werden. -�-�

Fraiikreicix General Vinoh ist am 29. ge-
storben. ��

England. Das englische Parlament ist am 29.,
nachdem Tags vorher die Mitglieder des neuen
lilabiiietts in Windsor vor dem Geheimen Rat er-

Pocitifche übersieht. ssss ff

unb Verwaltungsbeaniten, welche wegen ihrer Be-
rufung ihr Wahlinandat zuin Parlament niederlegeii
mußten, Neuwahlen zu veranstalten, was Zeit er-
fordert. Erst in der zweiten Hälfte d. M. wird
demiiach das Unterhaus in die eigentlichen Arbeiten
eintreten. � Aus Lahore wird unterm 29. gemeldet:
Llbdurrhainan Khan habe den englifchen Behörden
niitgeteilt, daß Sherpur sich zur Unterwerficng bereit
erklärt habe. � l

Italien. In Italieii ist eine Miiiisterkrisis
eingetreten. Die am 29. stattgehabte Abstimmung
in der Deputirtenkamnier bezüglich der Verlängerung
der provisorischen Finanzbehandlung ist für die Re-
gierung ungünstig ausgefallen Die Vorlage wurde
zwar angenommen, aber das Bedauern der Not-
wendigkeit derselben, welches einem Mißtrauensvotnin

«gleich zu erachten, mit 177 gegen 154 Stimmen
Idurch Ablehnung einer mildernden Tagesordnung
ausgesprochen. Ministerpräsident Cairoli richtete
zdarauf das Ersuchen an die Versammlung, das;
Zdieselbe ihre Sitzungen vertagen möge, bis das
lMinisterium die Befehle des Königs eingeholt habe.
fAm 30. hat der Ministerpräsident iiach vorherge-
Tgangenem Ministerrate das Entlassungsgesuch des
iKabinetts überreicht. �
3 Nußland Kaiser Alexander von Rußland
beging am 29. seinen 62. Geburtstag. Eine preu-
ßische und eine österreichische Deputation brachten
ihre Glückwünsche dar. Außerdem nahm der Kaiser
ini Winterpalais nur die Gratulationen der Behörden
der Hauptstadt sowie der in Petersburg beglaubigten
diplomatischen Vertreter entgegen. Weitere Feier-
lichkeiten fanden nicht statt. � In dein Befinden
der Kaiserin ist keine wesentliche Besserung einge-
treten. �- Osfiziell werden alle Nachrichten über die
Ergreifung des Haupturhebers der Explosion im
Winterpalais entfchieden als unbegründet bezeichnet.

s� Die neuesten Meldungen über die Gestaltung
fder russisch-chinesischen Streitfrage deuten auf einen
»baldigen Ausbruch der Feindseligkeiten hin. Die
�;,,Nowoje-Wremja« meldet aus Wladiwostok v. 28.:
Wach ben aus Shanghai eingetroffenen Nachrichten
isind in China große Kriegsvorbereitungen iin Gange,
hier sind chinesische Räuber erschieneii und versihiedeiie
Mordansälle vorgekommen. �

Türkei. Die Pforte hat die ihr bezüglich der mon-
tenegrinischen Räumungsfrage von den Botschafteru
der Signatarmächte des berliner Vertrages zugestellte
Note beantwortet. In ihrer Antwort weist die Pforte
nach, daß die durch ein Mißverständnis verspätete
Benachrichtigung der montenegrinischen Kommun-
danten die Räumung innerhalb der vertragsmäßig
festgesetzten Zeit keineswegs beeinflußt habe. Die
Pforte müsse daher deii Vorwurf ablehnen, die
Ausführung der Bestimmungen des mit Montenegro
vereinbarten Memorandunis geflissentlich behindert
zu haben. Inzwischen dauert die albanesische Be-
wegung fort. Der Gouverneur von Skutari hat
sich bei der zunehmenden Gährung der Bevölkerung
aus der Stadt zurückgezogen und seine Truppen
an einein befestigten Punkte außerhalb der Stadt
konzentrieri. Die albanesische Liga soll versprochen
haben, die Bevölkerung an der Plünderung der
kWaffenniederlagen zu hindern. � Sehfullah Bey-
IAristarchi Bei! und deren Mitsehiildige sind wegen



Majestätsbeleidiguiig durch Vorspiegelung eines
Koinplottes gegen deii Sultan niit lebenslänglicher
Verbaiiniiiig bestraft worden. Die iirztliclje Unter-
snchuiiss bezüglich des Geistesziistaiides des Mörders
des russisclieii Oberst Kiiineriiii hat ergeben, daß die
angebliche Geistesgestortlseit des Mörders nur aiif
Verstellung beruht· « _

Serbiein Die serbifche Skiipschtiiia  behufs
Genehmigiiiig der österreichischsserbischeii Eisenbahn-
Konvention zuiu 23. zu eiiier außerordentlicher!
Sitziiiiks nach dtragujeivatz einberufen. �-

�llmerifa. Wie ans Nordamerika gemeldet wird,
treffen in den dortigen �greifen Auswanderer in bisher
iinerhörter Anzcilsl ein, nnd zwar find es hauptsächlich
Deutsche, dann auch Schweden und Jrländer. Jin
Verlauf des Bionats April sind allcin in New-I.!!ork
534 0 ! ! angelangt. Castle Gardeii �- der New-
Yorker Landungsplatz �- ist förmlich überschwemmt.
Die Eisenbahngesellschafteii sind genötigt, besondere
Lliistvandererziiise aiii Sonntag abgehen zu lassen,
11111 die Leine zu befördern, damit die Dampfschiffe
der folgenden Woche die neu Eiutreffenden landen
könnten. Jn anderen Häfeii steht es gerade so. �

R e i d! s t a g.
Der Reichstag, welcher, wie verlautet, nach dem

Beschlusse des SeiiiorewKonveiits am Dienstag den
11. Mai seine Sitzuugeii fchließen wird, trat am
30. in die Spezialberatung des Viehseiichengesetzes
ein. Die iiieisten Paragraphen desselben wurden
ohne Debatte unverändert genehmigt. Eiiie ein-
gehende Erörterung veranlaßte 30 des Gesetzes.
Nach der Regierungsvorlage solleii iiäiiilich die
näheren Vorschriften zur Ausführung des Viehseucbeip
gesetzes auf dem Wege der Instruktion« von dem
Bundesrat erlassen werden, während die Kommission
dafür die Kaiferliclse Verordnung gesetztmoisseii
wollte. Die Abgg. Schmiedel nnd Graf Ypolfteiii
traten für die Wiederherstellung der Regierungs-
vorlage ein, welche schließlich auch zur Annahme
gelangte. �� Aus Anlaß der jüngst wiederholt vor-
gekommeiieii Beschlußunfähigkeit des Hauses wegen
nicht ausreicheiider Biitgliederziihl hat der Abg.
Völk den Antrag eingebracht, den Reichskanzler um
eine Gesetzes-vorlage zu erstreben, wonach »in·Ab-
ändcsrung des Art. 28 der Verfassung des deutscheii
Reiches die Zahl der Reichstagsniitglieder, deren
Anwesenheit zur Fassung eines giiltigen Befchlusfes
notwendig ist, herabgesetzt werde; eventuell: wenig-
stens für jene Beschlüsse, bei welchen es sich lediglich
iim die Verweisiiiig an eine Kommission oder um
eine solche Abstimmung in zweiter Beratung handelt,
wodurch der Gegenstand nicht endgültig erledigt
wird« Der Abg. Virchoiii hat hierzii im Namen
der Fortschrittspartei den Abänderungsaiitrag ein-
gebracht, daß den Mitgliedern des Reichstages
Diäten gewährt werden, und in Ergänzung des
Art. 23 der Verfassung des deiitschen Reiches dem
Reichstage das Recht eingeräumt wird, die Gegen-
wart des Reichskaiizlers zu verlangen. Diese An-
träge kommen allerdings in dieser Sefsioii iiicht
mehr zur Beratung. �

Der Reichstag beschäftigte sich am l. zunächft
mit der Jiiterpellatio1i der Abgg Dr. Wolffson,
Möring und Rickert, betr. die Einverleibiing der

Vorstadt St. Pauli in das Zollgebier
der Abg. Wolffsoii dieselbe näher begriindet und
die Frage gestellt hatte, ob Preußen beim Bundes-
rate eiiien derartigen Antrag eingebracht? ob» diesein
Llntrakse Verhandlungen mit der Stadt Hamburg
vorausgegangen seien und iiiit weliheni Erfolge?
ob der Antrag darauf aiisgehe, St. Pauli auch ohne
Zustimmung von Haniburg iii das Zollgebiet ein-
zuverleibeii und eveiit. wie dies 11111 Art. 334 der
Reichsverfassung in Einklang zu bringen sei? ant-
ioortete iianieiis der Bundesregierung der Schatzs
sekretär Scholz, daß der Antrag gestellt, Hainbiirg
aber nicht weiter gefragt sei, iiiid dies nach Auf-
fassung des Reichskanzlers iiicht gegen die Verfassung
verstoße. Von den Rednerii der Linken sprachen
die Abgg. Rickert, Richter uiid Lasker in teils sehr
heftiger Weise gegeii dieses Vorgehen des Reichs-
kanzlers, während Abg. Windthorst vorschlug, die
Sache in Form von Petitionen zii beraten, die nian
aus Hanibiirg und Altona veranlassen könne. Abg.
v. Minnigerode hielt den Reichstag garnicht für
befugt, in dieser Sache ein Wort mitzuredeii; Abg.
Lasker hielt die Erledigung der Frage nur iii der
Form eines Antrages möglich. Nach Erledigung
dieser Jtiterpellation führte der Reichstag die
zweite Lesung des Viehseiiiheiigesetzes zii Ende, unter
Ablehnung einer Resolution, den Reichskanzler zu
ersucheii, eine gesetzliche Regelung des Abdeckerei-
wefens und der Fleischbeschaii vorzubereiten, iiiid
bald das Gesetz» betr. die Beseitigung von Ansteckuiigs-
stoffeii bei Viehbeförderiingen auf Eifenbahneii auch
auf Schiffe auszudehiien Nächste Sitzung: Binn-
tag 11 Uhr. T.-O.: Beratung der Verträge niit
Belgien 2e. �

Provinzielles
�- Die leichte Verwechfeliiiig der Zehupfeiiiiig-

und Fiinfzigpfeniiigstiicke ist durch die vor einigen
Jahren eingeführte Ausprägiing der letzteren iiiit
der verkleinerteii Zahl 50 nur in geringem Grade
abgeschtvächt worden» Verschiedene Vorschläge, welche
zur Beseitigung des Ubelstaiides gemacht worden sind,
z. B. die Ausprägiiiig achteckiger Stücke, haben
keinen Beifall gefunden. Jetzt denkt iiiaii daran,
die Zehnpfeiiiiigstiicke in der Größe der Fiinfpfeiiiiigi
stücke, aber in doppelter Dicke, auszuprägeii.

w» [Slotterie] Die Erneuerung der Lose zur
Klasse 162. Kgl Preuss. Klasfen-Lotterie muß

bei Verlust des Anrechts bis 7. Biai Abends 6 Uhr
geschehen·

�� Ani verflossenen Sonnabend Mittag war die
Garvestraße zu Breslaii der Schauplatz einer grauen-
vollen Sceiie. Die 18 Jahre alte Tochter eines in
der genannten Straße wohnenden Postunterbeanitem
welcher seitens ihrer Eltern nicht unverdieiite Vor-
würfe gemacht worden waren, stürzte sich aus dem
vierten Stockwerk auf die Straße hinab. Das be-
daueriistoerte Mädchen schlug bei dem Falle mit
dein 1Interleibe derart auf einen eisernen Staketen-
zaun auf, daß ihr die spitzen Eisenstäbe tief in den
Körper drangen und der Tod der Unglücklicheii auf
der Stelle eintrat. Die hartgeprüfteii Eltern der
jugendlichen Selbftmörderin sind umsomehr zu be-
dauern, als sie bereits eine Tochter durch freiwillig

«!««

Stadt Altona und eines Teiles von der haniburgischeii gewählten Tod verloren haben, während zwei andere
Naclsdeni Kinder an fchweren körperlichen Gebrecheii leideii.

L o k a l e s.
Nanislau, 30. April. Nachweisung der pro

April 1880 im hiesigen Polizeigefäiigsiiis verhaftet
gewesenen Personen.
11. wegen Betteliis und Landstreiclseiis . . 2:1 Pers.
I1. � Foiebstaisis . . . . . . . . . . . 3 »
c. � sonstiger Uebertretnngeii . 2 �

51111111111 28 Pers.
�i«. Naiuslaii, 2. Mai. fStistunsssfest

des Gesang-Vereins ,,Eoiicordia.«i Aiii
gestrigeii Abend oersanniielteii sich die zahlreichen
kllcitglieder des Gesang-Vereins ,,Coiieordiii« iiiid
viele geladene Gäste im festlich erleuchteten Saale.
des Griinnssckzeii Hotels, um das 6. Vereins-Stif
tungsseftzu feiern. Die Einleitung dieses Festes
bildete die von der hiesigen Stadt-Kapelle unter
Leitung ihres Dirigeiiteii Herrn Barasih höchst
korrekt ausgefiihrte Oiiverture zur Oper: ,,Dichter
und Bauer« von SuppcL Derselben folgte unter
Orchesterbegleitiiiig das große drainatische Touge
inälde: ,,Eiiie Nacht auf dem Meere« von Wilhelm
Tschirch, Dichtung von Erdiiiaiin Stiller Es darf
dem wackeren Vereine, und insbesondere dessen tüch-
tigen Liederineister Herrn Barasch, iiaclsgeriiljiiit
werden, daß sie es beiderseits an gründlichen Vor-
bereitiingeii iiicht habeii fehlen lassen und sowohl
die Solopieeeii als anch die Chöre. und ebenso die
Orchesterbegleitiiiig fanden reichlich den wohlver-
dientesten Applaus Den Schluß des Festes bildete
ein bis zuni nächsten Morgen währeiides Tänzchen.

B e r m i s eh t e s.
Berlin. [Zwei entweiidete Schweins-

Uhren] b11beten die Unterlage einer kiirzlicls gegen
die unverehelichte Arbeiterin Anialie Schneider vor
dein Schösfeiigericlst verhandelteu Diebstahlsaiiklage
Die Angeklagte hatte auf dein Wocheninarkte ani
Kottbusserthor aus den Buden zweier dort stehen-
den Schlächter je ein Schweinsohr gestohlen. Der
Schlächtergeselle Schniidt hatte, an einer der beiiach-
barteii Biideii stehend, gesehen, wie die Angeklagte
an die Bude des einen Schliichters in welcher sich
nur die »Madaiue« befand, herangetreten war, in
den in einer Mulde befindlichen Schweinsohreii ge-
wählt, und dann, iiachdei1i sie eins derselben in ihren
Korb praktiziert, das Weite gesucht hatte. Schinidt
inachte Lärm, die Diebiii wurde angehalten, visitiert,
iiiid man fand in ihren: Korbe nicht iiiir das der
Schlächterfrau entwendete, sondern auch ein anderes
Schweinsohr, welches dem benachbarten Schlächter-
mrister gestohlen war. Die Schneider bestreitet den
Diebstahblebhaft und giebt folgende Aufklärung
den Schüssen: »Meine Herren! So wahr eii Jott
im Hiininel lebt, et is iiicht wahr. Seh�n Sie, 111
jehe zu deni Manne da, wis der Zeuge is, an die
Bude und koofe mir en Schweinsohr J, warum
follt� ick denn 11111!? Jck bezahleihni ooch, det ver-
versteht sich. Wie kann also der Niann sagen, ick
hätte nich gekooft und ooch nich bezahlt? Denn
trete 111 an die Bude, wo die Frau, was die Zeugin
is, drin war. Sei sehe da wieder scheene Schweins-
ohren stehen und denke, da wirste Dir noch eens

c-,�-..---.- «�.- �.. -

Ein ewiger Arger für alle Zeitungen.
Es ist Freitag früh. Die Zeitung, welche zum

Sonnabend erscheinen soll, wird mit allem Eifer
vorbereitet, vom Redakteur bis herunter znni letzten
Setzerlelsrling ist jeder in größter Aufregung, denn
die iuorgige Nummer ist die Hauptnumiiiey ein Jii-
serat kommt nach dem anderen und alle müssen iioch
gesetzt, korrigiert, revidiert werden. Welch ein heil-
loser Jainmer wäre es, wenn das frisch geschlach-
tete Schwein, oder die bekannte niöblierte zu ver-
mieteiide Stube, oder gar die guten Eßkcirtoffelii
keinen Platz fänden, 11111 unter deni Schutze der fie-
be1iten Großniacht der Welt iiiitgeteilt zu werben?
Drnnten in der Expeditioii werden die Stoßseufzer
des Jnseratensetzers hörbar, der um Himmels wil-
len bittet, doch nach der bestimmten Stunde, bis zu
welcher Annoncen aeeeptiert werden solleii, keine
einzige mehr anzunehmen. Sehlla und Charybdis.
Der schweißtriefende Seher iii der Druckerei, die
bittenden, flehenden Jnfereiiteii in der Expeditioiu
wem soll nian es recht machen? Jn seiner Gut-
iiiütigkeit nimmt der betreffende Expedieiit so viel
Annoiiceii an, wie nur irgend inöglich, protestiert
aber bei einer jeden nnd 111a11!! regelniiiszig darauf

faufmerksaim daß die Zeitung nun so und so viel
sspäter erscheinen müsse am Abend oder am andern
�Morgen. Was kehren sich aber die Nachzügler da-
raii, sie wissen recht wohl, daß ihre eigene Anzeige
doch noch gelesen werden wird, ob die anderen
Abonnenten Lärm schlageii, kann ja ihnen nur gleich-
gültig sein. Der Expedieiit nimmt Auiionceii an,
der Korrektor fragt nach der Korrektur, die nuii be-
reits verzögert ist, und so stören die iiicht zeitig
eingegangenen Aniioncen den ganzen Betrieb. »Nun
ists aber ganz bestimmt vorbei," wird unten im
Komtoir beteiiert. Doch mit des Gefchickes Mäch-
ten ist kein ew"ger Bund zii flechten, singt schon der
Dichter, wenn man iiicht iiiiberiifen sagt, koinuit das
Unglück schnell· herbei. Dort naht es schon in Ge-
stalt von Fräulein Enlalia Klapperbeim von der
man aiich singen könnte: »Schier dreißig Jahre bist
Du alt, und denkst doch noch au�s Frei�n« 2e. in
bekannter Melodie, iiiit ihrem Verlobten, Herrn
Franz Storch, um ihre Verlobuugsanzeige zii über-
bringen. »Aber, bitte, recht zart, recht sinnig ar-
rangieren Sie das Jnserat,« haucht Fräulein Eu-
lalia. »Ja, recht zart, haucht Herr Franz nach,
der das Echo seiner künftigen Eheliebsteii zu sein
scheint. ,,Abei·, iiieiiics .L7eri-scl!cifteii,« beteiiert der

Expedieiit, »ich muß Sie darauf aufmerksam machen,
daß es bereits &#39;,��12 Uhr ist. Nur bis 10 Uhr
werden Jnserate angenommen.« Eulalia und Franz
werfen dem Unglücklichen einen Blick tiefster Ver-
achtung zu, ihre Verlobungsanzeige heut iiicht iiiehr
veröffeiitlichen zu wollen, das ist ja mehr als Frech-
l!eit. »Es ist durchaus notwendig, daß Sie die
Aniionce aufnehmen, die von Klara Stern nahmen
Sie doch früher aiich auf, obgleich sie viel spiiter kam?«
erwiderte Ellkalia fpitzig Was soll man nun thun,
man verneigt sich nnd fügt siih iii Deinut. Jn ra-
seiider Eile und Geschwindigkeit koiiiiiit dort ein
Gartenlolalbesitzer iind Restaiirateiir über die Straße
gerannt, welcher das schöne Wetter benutzen will,
um fiir Sonntag iii feinem Lokale noch eiiie Fest-
lichkeit zu arraiigiereii. Er hat sich beim Kaufmann
und Fleischer zu lange aufgehalten, aber das Jn-
serat muß aufgenoninieii werden, denn sonst wäre
ich ruiniert, schreit er verzweifelt. So geht�s iii
eiiiein Tempo fort, von verspäteteii Entbindungs-
oder Todesanzeigeii gar iiicht zu reden, ziini ewi-
gen Arger der Zeitung. Die Zeitung soll pünktlich
erscheinen, kann sich da iiicht auch das Piiblikiiiii
ein toenig an Piiiiktlichkeit gewöhnen?



iiiitiiehiiieii. So suche ick iiiir eens raus iiiid iielsiiieiWiixseii zii ladeii iiiid in die Apotheke zu fiihreiiJ
es iii die .s3iiiid. Jck hatte iiii zwee Ohren; eeiis Dort cingekoiiiiiieii, eisgab sich, but; dir« Tlilit del«-  � «» &#39; « «� « · s« �"92-92 �1 92 · i· -ioar iiieiiis nnd das andere war die »Frau 1900:». Apotheke zu schinal sei, iiiii da» kliuiumzcpt lilnciiis
Bsie isct det iiii iii die Hand habe, da koiiiiiit grade ziibeförderii, so das; der Apotheker geiiotigt war,&#39; · « « «· · «« v U! is «! «: 1 - « «« �92&#39;92&#39;00 180111111110, 11110 reden iiiid reden nnd ick sehe« aundie Stich» liciiiiisziitrcteiu D1111 iii das 91151111
ganz iinsediiiifeii eii Stiiik iiiit voii die Bude weg,»Eiiisiclst zu nehmen nnd dann die 91051101 zu bereiten.
bis sie 11111111111! 0111011: .1"_11111&#39; se fest! iia nnd da;  iAIUVtikAUisthOS Slttellbildi J« M�?!
hatten s·ie iuir schoii aiii Ariu.« �E Der ls3erict!tsl·sof. ,,berüh1iiteii« Stadt Leadville iii siszoloradii 1101; sichs«
folgte der Vlngekliiisteii jeduch gis-ist i« dieser· hariu-«eiii bekannter 3110011019100, der bereits einige Mordei
soff-sc Ausfcissiiiics der Ohrenasfaircy sondern verurziiiif deiii Geivissen hatte, in der siirche 1111111 Pfarrer,
teilt» sie» z« pjck 11151119011 6501111101115. 1101111011, indem er eine Lebensgefährtiii gefunden«

LBieii. sDie Rechnung iiiit siiiödelns hatte, bit« s3U UJIU 13111311�. Als! D« PfAVVOV NO»
Martin 61901111, ein wiederholt aligestriifter Schnei. ; iiblicheii Fragen cinden Burschen iiiid seine Dnlziiieci
dkkqcihitfk ussd Aug; dem Qisicsssek Pntizciraisoii 1110101191010, 1111100110011	1	1D00 liebenswürdige Brautigaiii
iiiiiiier ,,al.iz«sesjeiscxfft,sl« hat sich wegen iierlioteiier Sliiickiåinehrere Winke, iiideiii er ihiii sagte, das gehe ihn

zssxlsivciclie Weib Dir weichen.

nnd beinerkte deiiiselbeii, daß sie heute für Nieman-
deii iiiehr zu sprechen wäre. Dann zog sie sich
wieder iii ihr siabinett zurück.

,So scl!iiell konnte also ein Glück verstiebeii,
das ich iinwciiidelbar wc·ihiite! O, alle iiiensclsliche
Glückseligkeit ist ein B3aliii, ist Sirenengesiiiig der
iins in den Abgriiiid der Lderzioeifliiiicsps lockt. �-�
Jch habe ihn so heiß, so iiiuig iiiid so -� treii ge-
liebt, und er konnte bei dein ersten kindischen Anlaß

, ein Tisriiiiii werden gegen iiiich iiiid gegen sich selbst
«� das ist des Schicksals Tiicke! Giit, ich wider:
sehe niich Dir iiicht, gransaiiies Schicksal, weiiii der
starke Mann Dir iinterivorfeii ist, so 111111"; 111111! das
« Dii hast den stolzen

kehr zic iieraiitivorteir �--� Richter: Wie oft sind Sicf
abgestraft iiiordcii? 9111001100100: J knnt"s wirklis
11111 ciuziiveiidizs sagen, aber in iiiein 9101151111191 11091:»!
eingsclirielieir cDieses wird iiuii herbeigeschasfti
--�� Richter ciniclsdeiii er dasselbe durchliliittertsi Ich!
finde hier laiiter kiirze Zeitriiiiiiie eingetragen; wa-
reii Jhre Abstrafiiiigeii voii so kiirzer Dauer? »�-
Aiig.:  is a so! J hab� nur die Zeit eingschrieg
den, wo ich iii Freiheit war. �- Richterx Ach so!
Nun, da lialieii Sie bereits eiiie ziemliche Zeit iinj
Gefängnis-«- 3111101100191; die Schneiderei siheiiieii «Sie�
wenig lietriclieii zii haben? Aug: Mein Gott,
wer kaut: D01111". «� 91119100: Doch iiiir Sie allein.2
«� 911111.: Dos is halt Bestimiiiiiiig; i bin jetzt schon
elf Jahr tiaziereiid iiiid niich haurs halt alleioeil
gleich. s� d·iiiclster: 9130»: bedeuten diese Ziffern hier
111 Jhreiii 91111901�? �- Aug:  siiid die Ninu-
iiierii voii alli iiieiiie Zelleii, 511111 Lotteriesetzeii hab
ichs aiifzs"scliriebeii. --�-- Richter: Hier ist die Zahl
32 iiiit 9111111111 11109011111! 0010011010900, was bedeutet
das? Kling: Ach, das sind 532 Knödel; im
Landesgericisi rechnen wir iiiit Kiiödelir � kctiichter
iverioiiiidertiz Wie das? m 911111.: Jeden Freitag
kriegen wir vier K«iiödel, so san 25&#39;.� Kuödel 0091
Wochen zum Absitzeir w Der Richter verurteilt ihn
zu sechs Wochen Arrests ,,Siiid 24 Knödel«, iueiiit
er zii dein ihn abführendeii Gefangenaiifselser

� sEin sehr gehorsciiiier Tsaclitposteirs
Jii der kleinen Garnisoiisstadt S. ljserrscht allgemeine
Heiterkeit seit einigen Tagen. Vor dem Hause des
Obersten steht ein Posten iiud diesein rief der Oberst
zii, iiideiii er eine zndriiigliclsu hijsziiclje Bettelfraii
schelteiid abwies: Solche Jssriiiieiiziiiiiiicr lassen Sie
iiiir nicht wieder ein! ��� Bald daraiif koiiiint D10
Pntziiiaclieriii der Frau Oberst. theilt! riift die
Schildwaihe, iiiustert sie streng iiiid ruft: Fort, ich
darf nur schöne Esraiieiiziiiiiiier einlassen! Tsieder
eine Stunde 110191100 koiiiiiit eine hocliadelicze Freundin
der Frau Oberst. Die Schildwiiclze ist aber auf
deiii Zuge. .·i;!iilt! ruft sie, hält wieder strenge
Musteruiig iiiid erklärt; 9J211D01110� ich darf iiiir
schöne Frauenzimmer« hineinlasseii! �� Ja sogar die
Frau Oberst liiszt der brave Soldat wohl hinaus,
aber nicht hinein. -�-� Leider endet die heitere Ge-
schichte iiiit z; Tagen Arrest.

�- sFaniilieispRevolverYs Eiii therr tritt
bei einein Waffeiihäiidler iii Nein-York ein, iiiii einen
Revolver zii kaufen. »Hier-«, sagt der Kaufiiiciiiin
,,ist ein schöner Fainilieu-Revolver.« � »Was heißt
dass« N ,,Er hat sechs Laufe. Zwei Kugeln be-
stimmen Sie fiir Jhre Frau, zwei fiir den Zerstörer
Jhres häuslichen Glückes, zwei für sich selbst. Das
ist die iieueste Mode. Jch habe schon Hunderte zu
Hocljzeitsgescheiikeii iierkaiift.«

�- sNeue Form einer Gebnrtsaiizeicsegs
Gebnrts-Aiizeiiie. 9111011110011, ZU. Dezeinber 1R7t!.
Llls Vieugelicireiie empfiehlt sich Freunden und Be-
kaniiteii 311000, Tochter des S1151. Professors Waltlier
iiiid Anna Winter, geb. Schriinpff

Belfort sEiii originelles Rezept! Eiii
iii Belfort praktiziereiider Arzt wurde vor kiirzei1i
iii eine biiaclibarteii Dorfgeiiieiiide 511 einein Kran-
ken gerufen. Als iiiiii der Arzt ein Rezept schreiben
Wollte, bei1ierkte er, das; er seiiieii Rezeptenblock ver:
gesseii habe. Er verlangte daher Papier iiiid Feder,
iini sein kliezept zu schreiben.  scheint, das; iuaii
iii jener Gegend dein obligaiorischeii Unterricht iiicht
freundlich gesinnt ist, denn weder iiii Hause des
Kranken, 111111! bei desseii Nachbarn konnte Schreib-
material a1ifgetriebeii werden. Der Arzt, welcher
nicht länger iiiehr warten konnte, schrieb endlich dirs,
91050111 11111 Kreide an die Stallthiir und entfernte!
sich dann. Die Verwandten des Kranken warens
nun iii arger Berlegenheih wie denn die Arziiei zu!
beschaffen sei, bis:- eiiier auf den sinnreichcii Gedan
kcn kam, die Stalltlsiire ciusziilsiiiizscsiu auf einen!

iiicht-s an.

drohte, ioeiiii er nicht schnell die Seiiteiiz lieeiidige
Am Schlusse der Zeremonie küßte der Pfarrer die
Braut iii der vielfach üblichen Weise. Das war
D0111 Bräutigam zu viel und er erhob wirklich den
Revolver und schoß iiach dein Ohr des Pfarrers
iii Gegenwart von einer 110115011991011110301111011, die
den Sport iiiit ansehen wollten.
warf der Pastor aber seine Predigerkiitte ab, sprang
aiif den jungen Elieiiicinii los iiiid streckte ihn iuit
eiiieiii wohlgezielteii Faustschlais 511 Boden. Eiiie
regelrechte ,,Biixerei« entstand; allein der Pfarrer«
war ein so geschickter Schlägen das; er deii Burschen»
in fünf 911111111011 kaiupfuiifiihig «; xiihte iiiid dieser
iiiii Gnade bat. Llkiilsrend des Kainpfes foriiiierten
die Braut und die Gäste einen Ring iiiii diesliiiiipfeiideii
iiiid feiierteii dieselben durch Zurufe cui, nnd am
Schlusse gratiilierteii die Anweseiideii deiii Sieger,
voran die Braut, iiiid seit der Zeit ist der Pastor
der geseierte Held voii Leadville

Eini- silberiie Hochzeit.
Eisziihliiiiks von Ferdiiiaiid 6511105.

f  Fiirtsetziiiics.!
Zlie erbrach den Brief nicht in seiner Gegenwart,
soiiderii bat 11111 Entschuldigung iiiid zog sich iii ihr
cinliegeiidess Kabinett zurück. Sie las, und als sie
zu E1ide gelesen, da sank sie auf einen Stuhl hin.
Ein leiser Aiifschrei entfiihr ihren Lippen und iiiit
beiden Händen bedeckte sie schließlich ihr Gesicht.

»«i;vci, iiieiiie schreckliche Ahnung» sagte sie dann,
,,er hält iiiich fiir schuldig! »Er will ferner iiicht
init niir znsaiiiiiieiilebeii �- er weist iiiich von sich
wie eine Verbrecheriiil O, der Wal!iiioitzi«cse, er
stöszt mich von sich, das Lpfer seiner thörichteii
fersiiihtl Nein, es ist ein «·Lrc-iiiii, ein fiirchterlicher
Trauiu �- ich will hin 511 19111 1111D ihm die Augen
öffnen! Will ihni sagen, wie tötlich iiiicli seiii nn-
würdiger Llerdacht beleidigt hat! Jch will ihiii ver-
zeiheii, auf das; wir wieder eins siud!«

Sie hielt inne, sprang voni Stuhle auf, that
einige Schritte vorwärts und starrte dann wild vor
sich hin.

,,Ha, flüsterte sie dann, ,,er schreibt, ich wäre
ein Weib wie alle Weiber! er hält iiiich iiicht allein
fiir schuldig, nein, verzeiht �� 11110 großmütig und
verspottet iiiich, bevor er iiiich von sich stößt! Sind
wir denn wirklich ein solch klägliches Geschlecht?
Sind wir Weiber wirklich die Sklavinnen der Viktu-
1100�? Und darf iiiaii uns 5001001011, wie iiiaii einen
W1iriii 50010111�? O, a1ich wir Weiber siiid 291011109011,
sind freie und stolze Nienscheiri Er hat iiiich von
sich gestoßen � gut, ich gehe, ich werde ihn iiicht
iini Gnade betteln; wenn ihiii eines Tages die Aiigeii
ausgehen und er sich bewußt werden wird, was er
gethan hat, daiiii niag er die Frucht seiner Thor-
heit genießen! Lebe wohl. Kund, wir sind qnitt!«

Sie kehrte iii deii Saloii ziiritck, wo der Haupt:
iiiaiiii auf Antwort wartete.

»Judeiii ich Jhnen iiieiiieii verbindlichsteii Daiik
iinsspreche, dszJJerr .L!ciiiptiiiaiiii, fiir Jhre große» Freund:
lichkeit«, sagte sie, ,,möchte ich Sie zugleich bitten,
doch die Güte haben zii wollen, ineiueni Manne
zusagen, das; ich ihm sehr verbunden bin fiir seiiie
iiertraiieiisiiolleii Zeilen, ich würde iiiich iii seiiieii
Willen fügen. Wollen Sie diese kleine Botschaft
ansrichteiy Herr Haiiptiiiciiiiili Jcki weiß eigentlich
iiicht, wie ich so iinmaßeiid sein kann, aber �«

»O, bitte, giiadige Frau, ich stehe iiiit Vergnü-
geii zii Jhreu Dieiisteu!« antwortete jener höflich
iiiid iiiit zarteiii Taktgefiihl weitere Redensarten
iiermeideiid, empfahl er sicli alsbald.

»Die Würfel siiid gefalleii!« sagte Therescy cils
sie iiiieder allein 111110. Sie klingelte dein Llliidcheii

Der Herr Pastor iiahiii das ruhig hin,!
selbst als der 81&#39;001 den Revolver zog nnd ihiii daniiti

Wie ein 93119�

Bau iiieiiies Esliickes zertrümmert, wariiiii hast Du
mich iiicht begraben unter seiiieii Ruiiieii? Du
grinsest mich an, iiiid ich iunß iiiich dareiii fiigciil
»Sie sprach diese Worte iiii Toiie derspBerzioeifliiiig.
Nach einer Weile fuhr sie fort:

»Ich ums; dieses zhaiis verlasseii, dieses Haus,
iii deiii ich so glücklich war, iii deiii ich jetzt so un
endlich iiugliicklich bin! Jch werde es verlasseii,

iniorgen am Tage werde ich diese Schwelle fliehen.
Doch wohin soll ich mich wenden, die ich weder

I Eltern iioch Verwandte habe ich stehe allein iiiid vers
«, lassen iii dieser großen, iiiiseligeii Welt � nein, bleibt
«mir nicht sein .K"iiid, iiiein 1110D�? Ja, iiieiii skind
wird bei niir sein, als das sprechende Monument
früherer und der Born zukünftiger Glückseligkeit,

ideiin iii iiieiiier Therese soll iiieiii Glück wieder auf»
leben! Dank Dir, Kund, daß Dii iiiir wenigstens

smeiiie Tochter gelassen hast! Dieser iiieiiier Toch-
zter soll iiieiii ganzes ferneres 53011011 0111109150011, ich
iwerde iiiich iiiit ihr an einen einsamen, stilleii Ort
sziiriickzielseii iind dort ganz ihrer Erziehung lebeii.
sDauk Dir, Kund, das war Dein altes, treues Herz,
lwelclies Dir den Gedanken eingab, iiiir iiieiii Kind
izu lassen« �-
» Sie stand auf und ging zu dem Bettcheii, in
1 dein die kleine Therese iii kindlicher Unschuld schlum-
11110010. Die Mutter bedeckte das schlafende Kind
Vmit lieißcsii Küssen; daiiii weinte sie, das; ihre Thkip
»uen iii Strömeuheraliflossen auf das Bett der cihiiiings-
jloseu 3�i·leiiieii. ���
1 Aiii Nachiiiittage des iiäihsteii Tages reiste sie
iinit ihrem Kind ab. Eisenbahiieii gab�s damals
swohl schon, aber iii jener Gegend iioch iiicht, sie
sfnhr deshalb iii einein Biietwcigeii davon. Vorher
shatte sie noch einige Zeilen aii ihren Mann gerich--
1101, die sie auf seiiieiii Schreibpiilte liegen ließ. Sie
« nahm lserzlichen Abschied von dein 0110010110011 Jdeale
Jihres dHerzens, veriiiied es ciber siirgfiiltig deii Grund
 der Trennung auch niir i1iit einein Worte zu berühren.
Sie schrieb nur: »Du hast es gewollt, es sei deun!«

Jii einer Nachschrift bat sie dliheiiifeld iiiit deiii
Sliechtsciiiiiialt Köster ihre Verhältnisse zu ordnen,
sie würde diesen: ihre Adresse iiiitteileii, iiidesscii
wünsche sie, das; er, Kund, iiicht 111111! ihreiii Auf:
euthciltsorte forsche. Sie werde ferii von aller
Welt an eiueni stillen Fleck nur ihreni Kinde leben.>l< di >&#39;1<

Als der Hauptmann Rheinfeld die Antwort sei-
iier Fraii überbraclite, fiihr dieser jäh aiif und
blickte den Hauptinaiin wild an.

,,Wisseii Sie, was sie iiiir da fiir eine Nachricht
11011115011?" fragte er dann, iiideiii er sich vergebens
zu lac·hcii beinühte

,,Niiu, ich dijchte, eine günstige, lieber Rheiiifeld l«
cintwortete Buchholtz.

»Ja, die Nachricht ist iii der That günstig!«
erwiderte der Gefangeiie, iiideiii er sich auf die Lip-
pen biß, er hatte einen reuiiiiitixseii Brief, er hatte
eine offene Erklärung von Therese erwartet, nnd
sie � wich ihm stolz ans. Wie sollte er das ver-
stehen? Er wüiischte iiicht, daß der Hanptiiiaiiii
seiii Innerstes errate, er lenkte deshalb das Gespräch
auf ein anderes Thema.
» »Wie geht es dein 911101100?" fragte er gleich-

gültig. ·
»Er ist außer aller Gefahr, so daß wir Sie

vielleichtiii einigen Tagen entlassen dürfen«
So, so?«
»Sie freueii sich dessen 1111911?"
»Ganz gewiß; deiiii ich hatte nicht die Absicht,

einen Menschen zii töten, sondern ich folgte nur
D0111 iiuwiderftehliclieii Triebe, iiieine Ehre zii rächen,
die jener so bübisch zii beschimpfen gewagt hatte!«

,,Niiii, die Sache ist iioch iiichtaiisgeklitrt Vielleicht
beruht alles auf eiiieiii Jrrtume Jhrcrseitssp

,,Ncicl! iiicht 0111110111101? JJrrtiiIiiP ADAI
101&#39;101� schrecklich« dlilseiiiscsld ftütite den 3111111 III



seine Hand und versank in tiefes Brüten, ganz bete]
gefsend, daß er nicht allein war. Der Hauptmann
lief; ihn ruhig gewähren. »Diese Stimmung ist
heilsani«, dachte er, möge er nnr dariiber nachsiii-!
neu, was er gethan!« dann entfernte er sich leise«

,,Die Sache ist noch nicht aufgeklärtl« wieder-I
holte dliheiiifeld, ,,habe ich denn iiicht deutlich ges�
hört, wie sie sich voii ihm eine Liebeserkliiruiig mag
chen ließ? � Freilich, ihre Antwort habe ich nicht!
abgewartet! Ha, wenn ich ihr Unrecht gethan hätte!
�- Der Gedanke niacht mich wahnsinnig. Dochs
was l!ilft�s: Die Würfel sind gefallen!« Dieses
legten Worte sprach er refigniert, aber mit derselben i
 Snticblofienbeit, wie Therese sie gesprochen. Dannl
versank er wieder in dunipfes Brüten.

Als der Hauptmann, der sich ihm in feiner�
traurigen Lage als ein treuer Freund bewährt«

ihm am andern Abend die Abreise seiner Frau
!iiiitteilte, meinte Rheinfeld:

»Sie haben mir das gestern schon gesagt, Herr
Hauptmann. Jch danke Jhneii.

,,Gestern schon?
war es! Sie find uiibesoniieii gewesen, Rheinseld l«

,,Mag sein«, antwortete dieser wehniütig, ,,sei

O, o, ich verstehe �-� das also ,
i 
»

es nun, wie es wolle, der Krhstallkelch sprang ent-1zwei, iind mein Gliick ist dahin fiir immer!«

verwundet, erholte sich schneller, als man erwartet
hatte. Sowohl Rheinfeld, wie von Dalberg hatten
einflußreiche Verwandte, durch deren Vermittelung
es gelang, die Geschichte niederzsuschlageir

Rheiiifeld nahm seinen Abschied und wanderte
nach Amerika aus.

: :
Les extrckules s0 toiichent. -� Gegeiisätze bei�

ruhren sich. Dieses alte Sprüchwort enthält viel
»Nein, das ist iiicht wahr, versöhnen Sie sichk Wahres. Man sieht es alle Tage, das; die ungleich-

mit Jhrer Frau l«

wie 
�- iiiid ist sie schuldig, wie kann ich ihr verzeihen,
wenn Sie mich nicht darum bittet!� i

artigsten Charaktere sich ,,berühreii«, daß zwei Men-
,,Das kann ich nicht! That ich Jhr Unrecht, schen, die in ihreni Wesen durchaus verschieden sind
könnte ich Ihr wieder unter die Augen tretens sich einander ihr Herz schenken 1ind gliicklich werden«.

_ Es ist» das ganz iiatiirlich; denii eben ihre Ver-
schiedenheit in Charakter nnd Verstandesanlagen we-
gen ergänzeii Sie sich zu einein Ganzen, das in

Rheinfeld wurde nach wenigen Tagen aus dem solcher Znsammensetzung die besten Bedingungen zii
Arrest entlassen.

HiUIiIIelfalJrtstiiges wegen, Ncittwoch den 5. Pcai ausgegeben wird, so werden
Jssfe

für diese Nummer bis
cakc

heute Mittag I? Uhr
erbeten· Die Expedition des Jzziamskaiier Fireisbkatteekä

Wiesen -Verpachtuttg.
Aiittwoch deii 5. �Mai er. vormittag 9 Uhr werde

��� vor dem Garszanibe-Berge M uud No. 275

bieteiid verpachtet. 
Namsliiu, den 29. April 188 !.

Bsissenschaftlich geprüft u. begntachtet
nach

I
«.-«-- I�: entfe

d·a - v.  «
Leben bis zu seinem vollen Maße,

1 Jede Flasche ist mit dein Siegel ,,C. Pin
. Etiquett versehen.
«« Preis? E1 FL von ca. 25250 Gin Jnhalt 3 M.« er » ! � 6 Ehe.

- verlangst das
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Attest: Hei-i· Peter Brödel in Dndweiler,
war sehr wirksam,

Niederlage in Namslaii bei Herrn

I ifenbanfienen
5 Zoll hoch, pr. laufeiideii Fuß Ei 1,50 9.111, für 
100 Pfund 6,50 Mk. empfiehlt

»» M- Sittelll�lda-.-
Ißjafrbofäßerfan�I s

Pieiiieii hierselbst seit vielen Jahren bestehenden
Gasthof, massiv, große Stalluug und Garten,
beabsichtige ich krankheitshalber bald zu verkaufen.

Festenberg, den 29. April 1880.
Brettschneider.

AND« I7LDFTIETLUPHV·«-
Durch rechtzeitige, noch billige Einkäufe bin

ich in der Lage, sämtliche Waren zii billigen Preisen
zii verkaufen. �- Als besonders billig enipfehle ich
Baumivollc und Vi ognc iii einfachen Farben
m�? Dvcke 25 Pf» « tax; hhaiifchild bestre-
madura gebleicht ZU Pf., ungebleiiht 27 Pf»
baumwolleiie Litzeiy glatt und angelegt in
verschiedenen Fagsoiis und Breiten Ei Stück 10 Ps.,
Dutzend 90 Pf.

Verhiiltnisniäszig billig verkaufe ich alle andern
Artikel und mache darauf aufnierksain, das; bei
Entnahnie von Pfundeii resp. Dutzendeii noch
billigere Preise eintreten.

Hochachteiid

Beiledlktlner�, �luppelhrautenj�agrabittcr,einein alten ans einein Venediktiiierkloster stammenden Rezept
_ fabriziert nnd nur en gros versandt von

PINGEL in Göttingen  Proviiiz Hannoverx
Der Bcnedikliiier ist liis jetzt das kostbarste Hausinittel nnd des:

halb in jeder Familie beliebt geworden.
Bestandtteileii zusammengesetzt, welche die Eigenschaften besitzen, die zum

_ Elßieberaixflvau eines zerriitteteii dahinsiecheiideii llisrpers unbedingt nötig
 F«  finde-i-istniicrsetzticlzlseiVtagenleideiyUiiverdaulichtut,Hainorrhoidein
« ».  Zliervcnltiklidciä äraiitzgfem BlähungemHautaus temno ! i t, -

. ,. I Leben undTlkierenleideii und vielen andern Störungen im Qrganisiiius

n die Vorwerksparcelleii No. 162
� am Alt-Teich � an Ort und Stelle meist-

e rg  agi st r a t.»»

Der Benediktiner ist niir aus

· » schlzixien  Flechtcv!,heumatismiis, Schwachezustandem sowie bei
Der Benehiktiner reinigt das Blut und vermehrt dasselbe, er
rnt den ·truben, matten, sorgenvollen Ausdruck des Gesichts-

« kdas gelbfarbige Auge, die saffraiifarbige Haut, macht den Geist
munter und frisch, stellt die Harmonie des Körpers wieder ber und

gel in Göttingen« verschlossen und niit deiii geschützteii
Bei 5 FL Verpackuiig frei. Bei 10 Fl. freie Verpackuiig

nd 1 FL gratis. Versandt gegen Nachnahine durch iiach-
stehende Niederlage. En gr0s-Versandt durch die Fabrik.
Kreis Saarbrückeiy berichtet: Der gesandte Benediktiner

senden Sie niir wieder eiiie große Flasche 2e.
Konditor Koschwitz, Bahnhofstriißcx
�

Jiim Feste M
«enipfehl»e ich die schönste Ausivdahl
Heiden� und Jilzhuteiu

R« Griindler.
Rlofterftrafge.I I K« II II�II I�iiieIr1ie&#39;Ii3Iii11{5¬i1II

v. 2V,« 3« 3V," 4« Kolbend
liefere zu 16.50,20, 30, 36 Mark

komplette Abbeffinierbrunneii in Verbind
mit obig. Pu1iipen, 3 Meter Saugrohr und Patent-
sandfilter zu 28, 36, 48, 60 Mark
jed. Meter länger 1.50,2.10,2.60,3.80

Ferner enipfehle leicht ehende reparatuw
ges Tiefbdrixniieeilu Hin Sftrtczcßeii naiven,. e en: un �an !e_ . ri . « aug- u.
Druckp., Gartenfpritzdin Erdbiihren Nach
außerhalb gebe gratis Anweisung od. sende 9Jioiiteiir.
Vertreter erwiiiischL Preisl gratis. Auf An-
fragen unigeh Llutworr
Hermann Blasendor�" Berlin S0.

Skalitzer-Str. 104.

ür Brunnenbaiiteiy Erdbohruugen iuid
Bewäfferiiiigsanlagem 
Spezialität :

Tiefbohriiiigeu inittelst Wafferspiiluiig
Verfaiid nach Schlesien von meiner iliale
in Bernsdorß Reg.-Bez. Liegnitz ahn-s. Schwerin. stat. Straßgräbchein

Der Assessor aber, der sehr schwer einem harmonischen Gedeihen findet.

 laut amtlicher Bekanntmachiiiig  No. 140, Kreisbl. No. 17!   I

l

Fabrik von cis. Pumpem Techn. Bureaii «

 Forts. folgt.!

150 Zentner schöne weiße

Kartoffeln,
zur Saat geeignet, Ei Zentner 2 Mark 20 Pf., hac
noch abzugeben das

» zlzjogtgniiiiiim Altstadt.
219131211, 1ieiieste Muster, iinglaublich
Niusterkarteii versenden auf Wunsch franko
und unisonst Aber nicht an Tape-
zierer, sondern nur an Privatleiita da es
uns absolut nicht möglich, auf diese unglaub-
lich billigen Preise iioch Rabatt bewilligen
zu können, Tapezierer aber gewohnt sind,
hohe Prozente zu genießen.

Zsoiiner Jahneiifabsprilä 35111111.
6 Mark Belohnung
sichere ich denijeuigen zu, welcher zur Er-
langung der mir am Freitag den 30. April
bei der Geftellung entwendeteii
silbernen Cyliiideruhr

99 804..  
nehst silberner giietteiuzigarreiitasclie
 istspgcheNiilkris in der Exped d. Pl.

Am Sonntag den 2. Niai wurde in der
Restauration des Herrn Drescher hier ein neuer

schwarzer Filzhut
� wahrscheinlich aus Versehen �- vertauscht.

Es wird ersucht, diesen Hut bei Herrn Yresiljer
gegen Enipfangnahnie des zurückgelassenen Hiites
abzugeben.

sVerniietungI Eine Wohnung, im ersten
Stock voruheraus,  auf Wunsch auch inöbliert! ist
zu vermieten und den 2. Juli zu beziehen bei

«« Jjiaßley Fleisiheriiieifter

AiiZiiiii Wurftabeiidbrot
unb Fleifchaiisfchieben

auf Mittwoch den 5. d. VI. ladet ergebenst
ein G. Gaulle,

zum Kronprinzen
Früh von 9 Uhr ab:

Wellfleifch und Wellwiirft. » « , » JMW

Zur Tanzmusik
auf heute Dienstag ladet freundlichst ein

W. Dreschor.

Getreidesxäarlitkzzsreise der Htadt Zlcamskanii
vom I. Mai 1880.

H Höchster i M· ler. Hiliiebrigfter
� 9411451 --4«D..-.-ac«i
Weizen 100 seitogr.  20 125 Z 19 l80 U i9 30
Rvggett - &#39; 16 170 s 10 F20 I« 15 75

erste - 16 .25 E« 15 70; 15 30
Hafer  15 120i! 14 80r 14 40
Erbsen  �- s-� �� w-gi � �
Kartoffeln � 5 l60 f« � � s � �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 i201 � s� s �
Stroh  pro Schock! 16 � i �- s�! �- «�
Butter  pro Liter! 2 »50  � s�  � �-

jVeraiitworitlicher Redakteur: Oskar Spin.
Druck und Verlag von O. Opitz in Nanicslaii.




